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logıisıeren angeht, scheint mMIr diese relatıv begrenzt seın. Zum einen 1St.
sehr dem iıdealıstischen Sprachspiel verhaftet un:! unterlıe damıt der Kritik dıesem.
Zum anderen g1ibt es heute ausgereiftere nachidealistisc Methoden, die gEE]sınd, christlich-kirchliche Praxıs umtassend begründen, da{fß INa seiıne Au merk-
samkeıt nıcht auf rühere Schulen, W1€E LWa dıe Tübinger, der uch gehört,richten braucht. Diese Jüngsten nsätze haben nämlıich den Subjekt-Objekt-Dualismusüberwunden, In dem uch och denkt Sıe können die Gegensatz-Einheit VO Idee
und Wirklichkeit wesentlich ditfterenzierter und geschichts- WI1eE gesellschaftsnäher be-
stımmen, W as uch für die Moraltheologie Konse uUuECNZEN haben wırd Dıiıesen >ystem-und siınnhermeneutischen Ansätzen elıngt CS SIC In Kürze, sıch weıter theol
profilieren. Sıe werden bezeugen, da StreNg stematısches Denken In Wahrheit eine
Inte
7ÜC81 atıon VO  a „Herz und Kopf“ eıstet un MIt der mıt überholten Miıtteln SCc-

ten Intention H.ıs 1ın Weıse Deutlichkeit verleihen. Gottwald

Newman Studien Elfte Folge; hrsg. von Heinrich Frıes / Werner Becker /
(„ünter Bıemer (Veröffentlichungen der Internat. Cardıinal Newman Gesellschaft).Heroldsberg Nürnberg: lock Lutz 1980 24%
Der Internat. Newman-Kongre{ß ı1dmete sıch aut seiner Freiburger Tagung 19/8%

dem Gewissensproblem. Dıie wesentlichen Beıträge sınd 1n vorliegendem Band-melt. Als Motto wiırd eiIn Trinkspruch aus ewWMAaNs Briet den Herzog VO Nortfolk
Gladstone ach dem L. Vatikanum vorangestellt, 1ın dem das Gewissen dem

Papst VOrTr eordnet 1St. Dieses Motto zeıgt die beiden Pole subjektiver un objektiverBindung Glaubens A} zwıschen denen sıch die U Beıträge der vorwıegend CHS-lıschen, tranzösischen und deutschsprachigen Newman-Spezialısten bewegen. Unter
historischem Aspekt sSCe1 auf den Beıtrag Adumers hingewiesen, der den unterschied-
lıchen Gewissenskonflikt eWMAaNs un: Döllingers VOTr un ach der Untehlbarkeits-
definition VO 870 herausarbeitet (32 46) Unter dem Gesichtspunkt interdisz1plı-naren Dıialoges seLZzZtieEeN Bıemer un Goeppert Newmans theologisch-anthropologi-sche Bestimmung des Gewissens 1n Beziehung zu humanwissenschaftlichen un:
pırıschen Gewissensverständnis der Psychoanalyse und der Sozlalısationsforschung (85122) Hınsıchtlich der Glaubensbegründung 1St der Beıitrag VO  3 vxEZ ewmans
„illatıve sense“ erhellend, insotern Newman eIn ganzmenschlıches Konzept VO  —_ Wahr-
heıitserkenntnis herausarbeitet, das ber ein blofß logisch-rationales Moment hinaus-
reicht (123 142) Vornehmlich dıiıesem Problem wıdmet sıch uch der schöne Beıtrag
VOoO Frıes „T’heologische Methode beı John Henry Newman un Kar/| Rahner“ (491210) In der anschließenden Dıiıskussion zwiıischen Frıes, Boekraad un: Rahner (2141215) ertährt die Frage der Zuordnung VO Gehorsam der kırchlichen Autorität
(Pa St) un: dem individuellen Gewissen gegenüber, durch Rahner och eiınmal eiıne
dıt erenzıerende Vertiefung, insofern auf eın gegenseıt! CS Bedingungsverhältnishinweist, das anderem Gesichtspunkt uch eine mke rTu des Satzes „Zuerstdas Gewissen, ann der Papst“ zuläfßt. Vorliegender Band C155 eiınt für dıe WISSeEN-
schattliche Newmanforschung un: für die allgemeinen Fragen ach kirchlicher Autori1-

reich und weıtertührend.
tat, theologischer Freiheit, persönlıchem Gewissen un: der Glaubensbegründung hıltf-

Müller

fr Wort (rJottes UN Kırche 1m theologischen Denken DO  >> Heın-
riıch Schlier (Europäische Hochschulschriften, Serlie AXHT 150) Frankfurt:
Lang 1981 34/
Dıes 1st die umfangreiche, als Buch erschienene Mono raphıie ber das theolo-

gyische Werk des 1978 verstorbenen Bonner Exegeten. Dıie eit umta{rt ach einem
Vorwort eine längere Eınleitung, cht große Kapıtel un eın Schlußwort. In der Einlei-
Lung vergleicht der Vf. die Theologie Schliers mıiıt den Entwürten seiner Lehrer

Barth un VOT allem Bultmann. In wesentlichen Punkten hat Schlier sıch VO se1-
NeE)  3 Lehrern distanziert und ihnen Eıgenes engehalten. So hat Schlier Bult-

Programm der Entmythologisierung der exıistentialen Interpretation des
Neuen Testaments abgelehnt un: das Programm einer kırchlichen Ausle ung der Bıbel
entwickelt un selbst realısiert. In der Einleitung bereıits geht der AaUC auf die Eın-
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wände e1n, die einıge evangelısche utoren Schliers Theologie SC enüber erhoben ha-
ben Fürst, Käsemann, Wılckens. In den cht Kap.n be afst sıch der Vt. miıt
Schliers Theologie des Wortes Gottes un!: der Kirche Die Kap verweısen aufeinander.
Sıe stehen In einer sachgemäßen Abfolge. Das Kap. „Doxa als Beweggrund aller
Worte Gottes“ explizıert die Basıs der Theologie des Wortes (sottes und the-
matısıert die Substanz, dıie die Aussagen aller tolgenden Kap zusammenbindet. Dıie
folgenden sechs Kap enttalten ine Theologie des Wortes (sottes. Den Kap.n 1St
das Schema der Heıilsgeschichte als Strukturprinzıp zugrunde elegt. Das 1St. sachge-ma Der hat dieses Strukturprinzıp dem Aufsatz 5Woxa e1 Paulus als heilsge-schichtlicher Begriff” (in Besinnun aut das Neue Testament, Freiburg 1964, AL
318) EeNLINOMMEN So kommt 7Igender Abfolge der behandelten Einzelthemen:
19a8 Schöpfterwort un: seine Vereıitelung 1im Heidentum“ (Kap 1); „Das Wort des
Bundes un: seiıne Verfehlung 1im Judentum“ (Kap HD3 „Jesus Christus das zentrale
Wort Gottes“” (Kap IV „Die Auferstehung Jesu Christi als Ursprung des apostolı-schen Kerygmas“ (Kap. NS „Wort (sottes 1M apostolischen Evangelıum” (Kap VE
„Der Heılıge Geist un: das Evangelıum”“ (Kap. VID )as letzte uUun: gleichzeıtigfangreichste Kap (VILI) zıieht die Linıen 1n eıne Theologie der Kırche aus „Die Kırche
als Raum des Wortes (GGottes” Das Schlufßwort schliefßlich enthält eine Zusammentas-
SUuNg der wichtigsten 1n der Arbeıt vorgelegten Erkenntnisse SOWIl1e iıhre Rückführungaut eIn 1mM Ganzen der Schlierschen Theologie waltendes Grund MNZI1D, VO dem
Schlier Sagt, CS se1 eın Kerngedanke des Katholischen: das Prinzıp entschiedenen,T
sıch In die Geschichte hinein erschließenden Entscheidung Gottes, in der jede Dıialek-
tık der Geschichte entmächtigt 1St.

In den cht Kap.n werden viele Themen der Theologie 1m Sınne Schliers eingehendbehandelt. Immer geschieht CS 5 da die Auffassung Schliers klar erkennbar wird Es
1St. nıcht möglıch, die Themen 1er uch 11UTE überblickshaftt nachzuzeichnen. Der

hat dıe wesentlichen Aussagen Schlıers ZUr Theologie des Wortes Gottes und der
Kirche zutrettend un: in sachliıch be ründeter Abtol usamm«enNgeELragenN. Er vermıit-
telt, we1ıl zentrale Begrifte als Leıt den seiner Aus ührungen gewählt hat, einen
verlässıgen Eindruck VO Gesamtwerk Schliers. Der 1St e1iIn kroatischer Jesuıt.
Das Deutsche 1St nıcht seine Muttersprache. Dıiıe deutsche Theologie Walr ıhm nıcht e1in
selbstverständlich vertrautes erraın. Um bewundernswerter 1St die sprachliche Kul-
Lur, die die VO ihm vertafßten Texte kennzeichnet. Und bemerkenswerter 1St das
Verständnıs, das für Schliers Theologıe, die ihre Prägung aus bestimmten, durchaus
deutschen Kontexten bezogen hat, autbrin

Der hat sıch miıt dem Denken Schliers sehr identifiziert. So kommt CS, da{fß dıe
Arbeıt eınen stark persönlichen Zug autfweist. Das 1St begrüßen. Die Identitikation
mıt den Gehalten der Schlierschen Theologie tührte andererseits einem methodi-
schen Vorgehen, das wenıger AaNgEMESSCH 1St. Faszıniert VO  - Schliers TLexten und Eın-
zelformulierungen der V+ CS kaum mehr, Schliers Gedankengän In eiıgenstän-diger Weıiıse nachzugestalten. Dıie Leistung des Verts besteht wesentlic darın, dıe P
LAte ausgewählt un: eordnet und durch überbrückende, freilich bısweilen tormal blei-

ende Sätze verbun haben Z7/war enthält die Eınleitung erhellende Aussagenber Schliers Verhältnis seınen Lehrern Barth un Bultmann un erwähnt das
V. Kap. die andersgearteten Auferstehungstheologien VO  3 Bultmann und Marxsen.
ber übrıgen verzichtet der Vt. darauf, Schliers Werk „orten‘ ; Iso In eine 4aus-
drückliıche Relatıon der theolo jegeschichtlichen Phase SELZEN, der c5 zugehört.Der Vt beschränkt sıch darauf, SC hers Werk strikt „werkıiımmanent” nachzugestalten.Eıne Auseinandersetzung mi1t dem Werk findet nıcht

In der methodischen Durchführung hat dıe Arbeıt Iso ihre renzen. ber das
macht den sachlichen Ertrag der Untersuchungen nıcht zunichte. Dieser hıegt VOT allem
darın, dafß e1in „Konstruktionspunkt” des Schlierschen Denkens klar erkannbar ‚ODden 1St. die Doxa Gottes. Sıe 1St der Beweggrund aller Worte Gottes. Sıe belegt S1E un!
hält S1E Diese Doxa 1ISst heilsgeschichtlich auszulegen. Dıie Heıls eschichte
ber hat In Jesus Christus ihren Höhepunkt, der In der Zeıt un! 1Im Raum Kıirche
durch den Heılıgen (eist und das Evangelıum gegenwärtig bleıbt. LöÖöser S}

Kantzenbach, Frıedrich Wılhelm, Einheitsbestrebungen 1m Wandel der
Kirchengeschichte (Studienbücher Theologie. Kırchen- un:! Dogmengeschichte.) (ZU=
tersloh: Gütersloher Verlagshaus 1979 138
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